| 4 
0 
ix 
a 


mit Ranbbrierträgergeb 2 Mark 50 


— 


Abonnements⸗Einladung. 

Wir eröffnen hiermit ein neues Abon⸗ 
nement auf den Monat Dezember für die 
täglich einmal erſcheinende Pommerſche Zei⸗ 
tung mit 50 Pf., auf die zweimal täglich 
erſcheinende Stettiner Zeitung mit 67 Pf. 
Beſtellungen nehmen alle Poſtämter an. 
a Die Redaktion. 


Landtags Verhandlungen 
f Abgeorductenbane 
9. Sitzung vom 27. November. 

Präsident v. Köller eröffne die Sitzung 
um 11°, Uhr. 

Am Miniſteriiſcht: 
kamer 

Tagesordnung: 

Fortſetzung der Etatsberathung. 

a. Etat der Lstterie- Verwaltung. 

(Einnahme 4,043,300 M., Ausgaben 89,700 
Markl.) 

Abg. Dr. Peters: Er ſtehe nicht auf der Seite 
der Gegner der Staatslotterien. Es ſei das ein 
Idealer Standpunkt, und hier handle es ſich um 
einen Gegenſtand des praktiſchen Lebens. Wenn 
daher von verſchiedenen Seiten Wüuſche laut ge- 
worden find, daß die Zabl der Lotterielooſe ver ⸗ 
mehrt werden möchte, jo könne man dem wohl zu⸗ 
ſtimmen. Einſchränkungen des Lotterleſpieles wür 
den nur nach anderer Seite bin ſchädlich wirken. 
Er bitte daher, die Frage der Vermehrung der 
Lotterlclooſe in trnſte Erwägung zu ziehen und 

vie Einrichtung der ſächſiſchen Lotterie zu 
adopttren, alſo an Stelle der /4-Looſe ½1 Loos; 
antheile einzuführen. Redner beklagt die eigenthüm⸗ 
liche Vertheilung der Lotterirkollelten, die man ge ; 
genwärtig aus ſchließlich reichen Kaufleuten übertrage, 
während es ſich empfehlen möchte, ehrenwerthe pen⸗ 
ſtonirte Beamte dabei zu berückſichtigen. 

Abg. Stroſſer belämpft vom ſittlichen 
Standpunkt jede weitere Vermehrung der Lotterle⸗ 
loofe. Was von allen Seiten als unſtitilich verur⸗ 
theilt worden, das wünſche er nicht in dieſem Hauſe 
befürwortet zu fehen. Im Uebrigen if auch dieſer 
Redner der Meinung, daß, ſo lauge die Lotterie 
biſteht, bei der Vertheilung der Lotterie-Kollekten 
nach anderen Grun bſätzen als bisher verfahren 
werde. 

Abg. Dr. Reilchenſperger (Köln) giebt 
dem Vorredner arheim, die Frage doch nicht allzu 
tragiſch zu nehmen. Es werde ſich vielmehr em⸗ 
pfehlen, nach oben bin Eisſchränlungen eintreten zu 
laſſen, nicht aber nach unten hin wo es ſich doch 
unt um wenige Thaler handeln löant, um dafür 
weulgſteus die Hoffeung zu laufen, ohne die der 
Menſch nun einmal nicht leben lönne. Dae Lotterle⸗ 
fpiel jet lange nicht fo ſchlimm, wie das Börfen- 
ſpiel; dieſem folte von allen Seiten mit Energie 
entgegengetreten werden. 

Geh. Ober-Finanzrath Ru do w: Da ein 
beſtimmter Antrag auf Vermehrung der Lolterlelooſe 
nicht geſtellt wurde, ſo habe die Regierung keine 
Beranlaſſung, auf die Frage der Vermehrung der 
Lottertelooſe näher einzugehen. Was dagegen den 
gegen die Verwaltung hirſichtlich der Vertheilung 
der Lotterlekollekten erhobenen Vorwuf anlangt, ſo 
jet derſelbe unbegzündet. Die Verwaltung habe 
dabei ausſchließlich die Sicherung des Fiskus und 
des Privatpublikums im Auge, tendenziös werde da- 
bei niemals verfahren. 

Abg. Frhr. v Minmtigerope fleht in der 
Hauptſache mit dem Adg. Stroſſer auf gleichem 
Standpunkt. Was das Börſenſpiel anlange, jo freut 
er ſich, in dem Zentrum Alllitte zu finden. Der 
Kampfplatz, auf welchem dieſe Frage auegefochten 
werden müſſe, werde ſich ſehr bald im Reichs tage 
finden. 

Abg. Dr. Peters erwidert dem Negierungs- 
tommiſſar, daß nicht blos der reihe Kıöjns, ſondern 
auch der ehrliche Beamte eine hinreichende Garantie 
gewähre. 

Abg. Stengel erklärt ſich offen für Erhal- 
tung der Lotterie und würde ſeinerſelts auch keinen 
Anſtand nehmen, einer Vermehrung der Lotterielooſt 
zuzuſtimmen, wenn die Regierung tine ſolche bean⸗ 
tragen würde. 

Abg. Dr. Wiadtborſt: Herrn Stroſſer 
bemerke er, daß ſich bier Niemand für die Lotterien 
begelſtert habt, und was ihn pirſönlich anlangt, 
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jo möchte er am llebſten ſäwmtliche Lotterien be⸗ 
ſeitigen. Mas könne aber die Lotterle nicht 
allein in Preußen beſeitligen. Für den kleinen 
Mann ſei die Lotterie ein wahres Gift. Aber das 
halte er für felbſtverſtändlich, vaß dem Gpiel 
überhaupt entgegengetreten werden müſſe, und 
zwar nicht los dem Spiel an der Börſe, fondern 
auch dem in unſeren höheren Krelſen, auf den Renn⸗ 
plätzen ꝛc. 

Abg. v. Eynern nimmt die Bötſe gegen 
die Angriffe der Vorredner inſofern in Schutz, als 
die Börſe auch noch andere und zwar ſehr nüß- 
liche Aufgaben zu erfüllen habe, fie jet nicht ledig⸗ 
lich ein Spielfeld. Ueber die Einſchränlungen des 
Börſenſpiels laſſe ſich wohl ſprechen, fie ließen ſich 
nur ſchwer ausführen. Eine zu ſtarke Belaſtung 
des Börſenverkehrs würde das Kapital in das Aus⸗ 
land treiben. 

Der Etat wird hierauf genehmigt. 

b. Etat des Seehandlungs⸗Inſtituts. 

(Einnahme 3,000,000 M.; die Verwaltungs⸗ 
koſten werden aus den Einnahmen dee Infituts 
beſtritten.) 

Abg. Irhr. v. Minnigerode ſpricht feine 
Beſrledigung über den Verwaltungsbericht der kö⸗ 
niglichen Leſhämter aus, ſowie darüber, daß die 
Seehandlung in neuerer Zeit die Geldgeſchäſte des 
Staates lelte. f 

Uaterſtaatsſekcetär Metulcke beſtätigt, daß 
in neueſter Zelt die Seehandlung allein mit den 
ſtaatlichen Fmanzgeſchäften betraut ſei und nur zur 
Realiſtrung größere Baalhäuſer heꝛanziehe. 

Abg. Kieſchle ſtellt einen Antrag wegen 
Verkaufs der Bromberger Mühlen in Ausſicht und 
bemerkt im Uebiigen, daß die Stehandlung auch 
ohne Bethetligung der Bankhänfer die Finanzgeſchäfte 
erledigen ſollte. 

Unterſtaatsſelretär Meincke wiederholt dem 
Vorredner gegenüber, daß ſeit dem März 1880 die 
Sechandlung allen die Konſols verkaufe und deren 
Kouro beſtimme. Die betreffenden Konſortien hätten 
über dle Preisfeſtſetzung nichts zu beſtimmen. Die 
Seehandlung verkaufe ſelbſt direkt an der Börſe oder 
an Private; daß fle ſich auch an größere Bankiers 
wende, wenn es ſich um große Summen handle, 
jet natürlich, ein beſtimmtes Konſortium, wie früher, 
eriftive nicht mehr. 

Der Etat wird hierauf genehmigt. Desgleichen 
der Etat der Münzverwaltung. 

Der Eilat des Burcaus des Staalsminiſteriume 
wird gleichfalls debaltelos genehmigt (gegen die Bo⸗ 
fitton „Dispoſtllonefonds 93,000 M.“ ftimmen die 
Polen, Fortſchrüit und Sezreſſioniſten.) 

Der Etat der Staatsarchive wird wegen Krank 
beit des Vorſtehers der Staatsarchive von der Ta⸗ 
gesordnung abgeſetzt. 

Eine Reihe kleinerer Etats wird debattelos ge⸗ 
nehelgt und ſodann in die Berathung des Etats 
des Miniſterlums des Innern eingetreten (Ein⸗ 
nahme 4.3 20,841 Mark; jedwede Aue gaben 
41.236,02 1 M.). 

Die Einnahmen werden bewilligt. 


Bei Titel 1 der Ausgaben (Miniſtergehalt) 
regt Abg. Fihr. v. Min nigerode elne Thel⸗ 
lung des Reglerunge benirks Königsberg an Dee 
große Umfang dieſes Verwaltungebezirkes erſchwere 
außcrordentlich die Verwaltungsgeſchäfte 

Miniſter des Innern v. Puttkamer ermi- 
dert, daß vieſer Gegenſtand im Schoße der Regie⸗ 
rung bisher noch nicht erörtert worden. Wenn der 
Vorredner auf feine eigenen (nes Miniſters) Eifah⸗ 
rungen Bezug genommen, ſo müſſe er erklären, daß 
er im Laufe ſeiner dortigen Amtsführung das Be 
dürfaiß nach Berklelnerung nicht gefühlt babe. 
Schwlerigken in der Erledigung der Amtegeſchäfte 
hätten ſich nicht ergeben. Die Regierung werde die 
Sache im Auge behalten, denn es jet richtig, daß 
der Regierunge bezirk Königsberg der ausgedehnleſte 
der Monarchie iſt. 

Abg. Dirtchlet erklärt ſich gegen eine ſolcht 
Zerſtückelung der Provinz Oſlpreußen. Die Bevöl⸗ 
kerungs- und Meilenzahl ſei für den Wanſch des 
Abg. Mianigerode kein eniſcheidendes Moment. 
Wenn man fortwährend auf Erſparniſſe hindränge, 
ſollte man ſich hüten, Forderungen aufzuſtellen, 
die den Etat finanziell ſeyr erheblich belaſten 
würden. 

Abg. Bachem beſpricht kurz die große Waj- 
ſersnoth, von wilcher die Rhein- und Moſelgegend 
heimgeſucht wird. Redner erbittet ſich über den 


den 29 November 1882. 
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Umfang der Unglücksfälle nähere Auskunft, eventuell ſind von ſämmtlichen Ober präſidenten Berichte ein ⸗ 


müſſe er ſich vorbehalten, auf die Sache nochmals 


zurückzukommen. 


Minifier des Innern v. Puttkamer: Die 
dauernden Regengüſſe der letzten Wochen haben bei 


gefordert worden, bie jeßt eingegangen ſiad und ge- 
nau bearbeitet werden ſollen. Ihnen ſchon heute 
darzulegen, welche Mittel die Regierung zur Beſei⸗ 
tigung der Kalamität in Ausſicht genommen, wer⸗ 


der Staateregitrung in ſteigendem Maße die Be= den Sie mir erlaſſen. Ich perſönlich bin allerdings 
fürchtung eintretender Kalamitäten in der Rhein- der Anſicht, daß das Exckutipperſonal auf dem 


gegend wachgerufen und es iſt eine Kommunllalion 
zwischen den Probinzial⸗Behörden und der Staats⸗ 


regierung über das Wachſen der Gefahr im Gange. 


Lande und in den Städten nicht genügend iſt (Sehr 
richtig!) und ich glaube, daß ich in dem nächſten 
Etat ſchon mit einer nicht unerheblichen Vermehrung 


Ich habe leider dieſelbe Befürchtung, welcher der der Gendarmerie an das Haus treten werde. 


Herr Vorredner ſo eben Ausdruck gegeben hat. Eine 
im Laufe des heutigen Tages mir zugegangene De⸗ 
peſche des Regierungs⸗Präſtdenten in Koblenz beſtä⸗ 
tigt in vollem Maße dieſe Gefahren. Die Stadt 
Neuwird ſtebt unter Waſſer. Rhein und Moſel 
haben den höchſten Waſſerſtand dieſes Jahrhunderts 


Der Miniſter nimmt nunmehr Veranlaſſung, 
auf die von dem Abg. Bachem angeregte Frage der 
Ueberſchwemmungen am Rhein zurückzukommen un 
verlieſt ein Telegramm, welches J. M. die Kaiserin 
an ihren hohen Gtmahl gerichtet hat und in wel⸗ 
chem mitgethellt wird, daß der Rhein jeit geſtern um 


erreicht. (Sen atlon.) Militär iſt requfrirt, um hülf zwet Fuß geſtiegen iſt und von Oben die Meldung 


reich einzugreifen. Ich habe Sr. Majeſtät dem Kai ⸗ 
ſer hiervon ſofort Kenntuiß gegeben und ich muß 
annehmen, daß die Situation eine außerordentlich 
ernſte iſt, und wenn die Regengüſſe der heutigen 
Nacht die Kalamilät noch erhöhen ſollten, ſo würde 
vas für die Regierung ein Anlaß fein, dem Gegen⸗ 
ſtard die ernſteſte Aufmerlſam leit inzuwenden. Ich 
habe den Regierungs Präſidenten in Koblenz er- 
ſucht, noch im Laufe des heutigen Tages über dit 
Entwickelung der Sache hierher zu zelegraphilen und 
hoffe, das vielleicht inzwiſchen ein geringes Fallen 
des Waſſers eingetreten fein wird. Sollte das aber 
nicht der Fall fein, ſollie die Kalamität ſich erhöhen, 
dann werde ich den König um die Erlaubniß bit ⸗ 
ten, mich an Ort und Stelle begeben zu dürfen, 
um, ſo welt Mer ſchenlraft reicht, Hülfe anzuordnen. 
Ich glaube aber, daß man in ieſem Augenblick noch 
nicht das Atußerſte befürchten darf. Im Uebrigen 
werde ich ſofort, falls Nachrichten eingehen, dem 
Hauſe Mittheilung davon machen. (Beifall) 

Bel der Pofiiton: Polizel⸗Präſtidium zu Berlin 
bringt Abg. Dr. Goldſchmidt zur Sprache, 
daß ſtitens des Polizei⸗Präſidiums im vorigen Jabre 
duich den amtlichen Chemiker ein. Usterſuchung der 
Biere der Berliner Brauereien veranlaßt worden und 
das Reſultat derſelben veröffentlicht je. In dieſer 
Publikation ſeten auch Bermuthungen über die Zu⸗ 
ſammenſetzung der Biere ausgeſprochen, welche den 
Berliner Brauereien nachtheilig werden konnten und 
auch thatſächlich von den Konkurrenten des Aus 
landes Baierns, Oeſterreichs ꝛc. benutzt 
worden feien, um das Berliner Fabrikat zu ſchäbl⸗ 
gen. — Er halte eine derartige Unterſuchung der 
Blere für ſehr beilſam und ganz im Intereſſe der 
Konſumenten; aber er glaube, daß man nur ſolche 
Reſultate publiziren ſolle, die ſich aus der Unterſu⸗ 
chung deſinit v ergeben haben nicht ader Vermu 
thungen, für welche jede Baſis fehle; das Letztere 
halte er für die Induſtrie höchſt bedenllich. 

Miniſter des Innern v. Puttkamer: Ihm 
ſei der Vorgang nicht bekannt, er wolle auch von 
vornherein bemerken, daß, wenn er ſich hier in ir⸗ 
gend einer Weiſe auslaſſe, er damit nicht zugeben 
wolle, daß eine ihm unterstellte Behörde eine Schuld 
treffe. Der Vorredner habe ſelbſt zugegeben, daß der⸗ 
artige Unterſuchungen ſehr beilſam feien, nur müſſe 
man fie auf Wiſſenſchaft baſſcen und mit Vorſicht 
daraus Schluͤſſe ziehen. Er (Redner) ſel nun der 
Meinung, daß, wenn dem betreffenden Beamten und 
iner Publikatlon ein Irrthum unlergelaufem ſii, 
dieſer denſelben gewiß zueiſt bedauern, und in Zu⸗ 
kunft vermeiden wird, in denſelben Fall nochmals 
zu gerathen. Die Pofltion und die folgenden Po⸗ 
ſitlonen werden debaltenlos genehmigt 

Bel der Poſttlon Landgendarmerſe nimmt Abg. 
Graf Pojadowski Beranlafjung, auf die Noth⸗ 
wendigkeit der Vermehrung der Landgendarmerte hin ⸗ 
zuweiſen. Das Vagabondenſhum habe is letzter 
Zeit in eiſchreckender Weiſe zugenommen und ſel eine 
eruſte Landeskalamttät geworden, welche die Gemem⸗ 
den und größeren Kommunalverbände belaſte und 
wie eint anſteckende Krankheit auf die Bevölkerung 
nachthellig einwirke. Die Frage jet wohl ſch wierig 
zu löſen, er wolle fie aber anregen, um den Stand 
punkt der Staatsregierung zu dieſer Frage kennen zu 
lernen. 

Der Miniſter des Innern v. Puttkamer 
giebt zu, daß das Vagabondenthum oder vielmehr 
das Streben einer gewiſſen Bevölkerung, unter dem 
Vorgeben, Arbeit zu ſuchen, arbeitsſcheu das Land 
zu durchſtreifen, zu einer Kalamität geworden iſt. 
Die Staalsregterung hat die Frage in ernſte Erwä⸗ 
gung gesogen, wie derſilben abzuhelfen ſei. Es 


eintriffe, daß in der Maingegend ein Wolkenbruch 
ſtattgefunden habe. Die Depeſche konſtatirt ferner 
das Einbringen des Waſſers in den Schloßgarten 
zu Koblenz, ſowie daß das Waſſer bereits die halbe 
Schiffe brücke weggeriſſen babe. Der Minifler fügt 
hinzu, daß er ſofort bei Sr. Majeftät Audienz nach 
ſuchen und Bericht erſtatten werde, und bittet, wenn 
elne Reife eines Minifters nach dem Rhein geboten 
jein ſollte, den Etat des Minſſteriums des Innern 
von der Tagesordnung alzuſetzen. (Lebhafte Zu⸗ 
ſtimmung von allen Seiten des Hauſes.) 

Abg. Windthorſt verbreitet ſich über die 
üblen Felgen der Freizügigkeit und der Leichtigkeit 
der Eheſchließungen. Dadurch ſei die Ueber füllung 
in allen Gewerben und Volksklaſſen verſchuldet und 
das Vagabon denthum bilde das traurigſte Zeugniß 
für die Mängel der liberalen Geſetzgebungs⸗Aera, 
für die Lockerung aller geſellſchaftlichen Bande und 
des Zuſammenhanges zwiſchen Staat und Kirche, 
die Autorität und kirchliche Zucht haben abgenom⸗ 
men (Bewegung links); deſſen klage er die moderne 
Geſetzgebung an, die den Namen Falk's trage. Auch 
aus der Schule ſei mit der Vernachläſſigung des 
Religtionsunterrichts jede Autorität und Sitte ge⸗ 
ſchwunden. (Widerſpruch linke, Beifall im Zem- 
trum.) 


Miniſter v. Puttkamer: Vorausſichtlich 


werden die von den Oberpräſtdenten eingeforderten 


Gutachten nicht ganz dieſelden Geſichtepunlte auf 
ſtellen, als wie fie in der Rede des Abg. Windt⸗ 
horſt ſich fanden. Ich bin vorhin nicht ſo weit 
gegangen, über die Urſache der Vagabondage ein 
abſchließendes Urthell auezuſprechen, und ich glaube 
deshalb, daß Herr Windthorſt in manchen Be⸗ 
ziehungen einſeltig verfahren iſt, ja theilwelſe über⸗ 
trieben hat. (Beifall links.) Das bezieht ſich na⸗ 
mentlich auf die Auefälle gegen den Miniſter Dr. 
Falk. Ich erkläre mit vollem Bewußlſein und aus 
tiefer Ueberzeugung, daß unter der Amtsführung 
des genannten Maiſters nichts geſchehen if, was 
die Grundlagen unſerer Chriſtlichkeit hätte erſchüttern 
können. (Lebhaftes Bravo links, Heiliger Wider ⸗ 
ſpeuch im Zentrum.) Solchen Beſchuldigungen, wie 
fie Windthorſt ſorben aus geſprochen, muß ich ent⸗ 
gegentrtten, obwohl ich nicht in allen Punkten mit 
Falk übertinſtimme. (Erneuter Beifall links) 


Ausführungen des Abg. Windthorſt und bedauert 
es, daß jetzt der Gendarm wieder gut machen ſolle, 
was die Gtſetzgebung verdorben habe. Zuletzt 
werde man noch ſo viele Gendarmen wie Einwoh⸗ 
mer haben (Hriterlett.) Ohne die Beſeitigung der 
Freizügigteit keine Beſettigung der Bagabondage 
(wozu daun noch eine gute Tracht Prügel als Ab- 
ſchreckungsmittel treten kösne.) Düne Wiederher⸗ 
ſtellang von Religion und Erziehung keine dauernde 
Geſundung aller forialen Verhältniſſe? Mit den 

Gendarmen allein werde der Minifler gar nichts 
ausrichten können. (In den Beifall, der den 
Schluß vieſer Rede begleitet, welſcht ſich auch ein 
vereinzeltes Händeklatſchen von der Zubörertribüne, 
was der Vizepräſtdent v. Heereman mit dem Hin⸗ 
zufügen energiſch rügt, daß er im Wiederholungs⸗ 
falle die Tridünen räumen laſſen werde.) 0 


eine ſchärfere Handhabung der Geſetze, ohne ſich den 
Folgerungen der Vorredner anſchließen zu wollen. 
Er bedauert die Abweſenbeit des konſervatven Abg. 
v. Uichtritz, der der genaueſte Kenner der Materie ſei. 


Liberalen nicht ungünstig aufgenommener Rede 
plaidirt alsdann der konſervalſve Abg. Stroſſe Pe 


Adg. v. Schorlemer- Alf unterflüpt bie 


Abg. Hanſen (nat.-lib.) wüsſcht gleichfalls Be 


In längerer, vom Beifall der Konſervatlden En. 
und des Zentrums häuſig unterbrochener, von den 


ik 
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. 


immalrikulirt 662 Studenten. 


Be: 
> 


mr“ Greifswald beſuchenden Studirenden jelt ſich i 


welcher Direktor eines Zuchthauſes ik, für ſtraffere 
Ordrung in der Handhabung der Gehrke. Die 
wilde Erziehung in den Schulen habe das Vaga 
bondenthum großgezogen, daher die Unſittlichkeit und 
Völlerei, das Ueberhandnehmen der Schenken, die 
Vermehrung der Sittlichleits⸗Verbrechen, die Zucht 
loſigkeit in den Tanzlokalen, die Unbotmäßigleit in 
den Lehrerkreiſen, wovon die Protokolle der Lehrer 
Konferenzen Zengeiß ablegen. Auch er (Redner) 
balte nicht viel von der Vermehrung der Pollzel⸗ 
kräfte, die Hellung müſſe von Innen heraus erfol⸗ 
gen. Als ein nachahmenswerthes Beiſpiel halte er 
die bei Bielefeld errichtete Kolonie Wilhelmohof zur 
Beſſerung entlaſſener Sträflunge. Auf dieſem Ge⸗ 
biete der Hülfeleiſtung lönnten ſich alle Partelen ohne 
Unterſchied der politiſchen und religidjen Richtung 
bethätigen, und bas ſei das Edle und Erfolgver⸗ 
sprechende dabei. (Beifall rechts.) 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Schluß 3 / Uhr. 

Nächſte Sitzung: Mittwoch 11 Uhr. 

T-D.: Kleinere Entwürfe und Fortſetzung der 
Etats debatte. 

Nach den vom Präſtdenten von Köller 


auf eine Anfrage des Abg. Windlhorſt gemachten 


Mittheilungen wird noch am Donnerſtag Vormit⸗ 
tag eine kurze Sitzung gehalten, dann ein oder 

- zwei Tage für den Reichstag freigelaſſen und, nach⸗ 
dem im letzteren der Schwerpunkt der Arbeiten in 
die Kommiſſionen verlegt worden, im Abgeordneten 
hauſe der regelmäßige Gang der Sitzungen ununter⸗ 
brochen bleiben. 


Beoninzielles 
Stettin, 29. November. Nach einem Er⸗ 
keantuiß des Reichsgerichts vom 27. Januar d. J. 
kann, wenn bei einer Mehrzahl von Steuervergehen 
die Strafe für jedes einzelne Vergehen 600 Mark 


went. 6 Wochen Haft nicht überfleigt, die geſammte 


Sar 


zu fubſtitutrende Freiheitsſtrafe nur in Haft von 
öͤchſtens dreimonatlicher Dauer beſtehen. Ferner iſt 
ia Steuerſtrafſachen die Konſtekation der gemißbrauch⸗ 
en Gefäße mit Wirkſamkeit gegen den Eigenthümer 
bieſer Gefäße uur ausgeſprochen, wenn derſelbe zu 
dem Berfahren zugezogen it. ö 
L Von dem Wunſche geleitet, die Zuver⸗ 
läſſigkeit der Fabrikate des dentſchen Mühlen-We⸗ 
werbes immer mehr und mehr zu begründen und 
dem Pu likum ſowohl, als dem Gewerbe ſelbſt, den 
nmoösglichſt größten Schutz gegen Beimiſchungen irgend 
welcher Art, ſei es mit organiſchen oder unorga⸗ 
utſchen Subſtanzen, zu bieten, ſetzt der Verband 
deutſcher Müller einen Prele von Ein Tauſend 
Mark aus für die Auffindung eines Verfahrens, 
durch welches Weizen⸗ und Roggenmehl auf etwaige 
Beimiſchungen von Jedermann leicht und zuverläſfig 
unterſucht werden kann. Die betreffenden Arbeiten 
find versiegelt und mit Motto verſehen dis zu dem 
15. Mai 1883 an dia Vorſitzenden Herrn Joſ. J. 
van den Wyngaert in Berlin W., Bülowſtraße 
Nr. 15 — 16, zu fenden. Die Bewerbung iſt inter 
national. Die eingeſandten Prelsſchriften müſſen in 
deniſcher, franzöſtſcher oder engliſcher Sprache abge 
e faßt fein. Die Beurtheilung der Prrisſchriften findet 
durch den Votſtand und den bleibenden Ausſchuß 
des Verbandes deutſcher Müller ſtatt. 

— Unjere weihnachts arbeltende Damtuwelt iſt 
plötzlich dem Kannevas und dem Kreuzſtich in Wolle 
ſtark untreu geworden. Statt der Tapiſſerteläden 
beſucht fie die großen Möbelſtoffläger, um elſälſiſche 
Kretonnes zu kaufen, die mit hübſch gezeichneten, 
kant gedruckten Figurenbildern bedeckt find. Dieſe 
Bulder werd eu mit bunter Seide in Plattſtich aus ⸗ 
genäht, auf ſammetue Borten aufgeſetzt, die mit 

Gold- und Silberfäden reich ausgenäht werden, und 
bilden dann prunkvolle Decken, Kiſſen bezüge u. dergl., 
die ausſehen, als ob fie über und über geſtickt feien. 
Einen hübſchen Eindruck machen dieſe Gegenſtände, 
da ſie aber nicht ganz echt ſind, ſo fragt es ſich, 
ob die neue Mode Beſtand haben wird. 

— Auf Grund miniſterieller Anwtiſungen find 
nene Beſtimmungen betreffend die Schutzvorrich⸗ 
tungen bei laudwirihſchaftlichen Maſchinen, deſonderz 
bei Dreſchmaſchinen, getroffen worben; namentlich 
wurde auch angeordnet, daß beim Betriebe land⸗ 
wirthſchaftlicher Maſchinen nur über 16 Jahre alte 
und zuverläſſige Perſonen benutzt werden dürfen. 

f — Zwei fette Sonn age braten, ein Haſe und 


eine Gans, welche an einem 1 Treppe hoch belege⸗ 
nen Küchenfenſter in dem Haufe Frauenſtraße 17 
an einem Halen hingen, erregten geſtern die Auf⸗ 
merksamkeit eines Diebes und wurden von bewſelben 
entwendet. 
72 — Das Zahlen-Verhältniß der die Uninerfität 


dieſem Winter ſemeſter nunmehr deſinitio wit folgt. 
Es waren im Sommerſemeſter immatrikulirt 661, 
davon find abgegangen 217, mithin geblieben 444. 
Neu immatrikalirt 218, es find alſo in's Geſammt 
Von dieſen gehören 
der theologiſchen Fakultät an: 112 (4 Nicht ⸗ 
preußen), der jmiſtiſchen 55 (4 Nichtpreuß en), der 
medizinischen 345 (21 Nichtpreußen), der philoſo 
pPhiſchen 150 (10 Nichtpreußen). Außerdem find 
zum Hören ber Vorleſungen berechtigt 6, alſo Hörer 
im Ganzen 668. Die 623 Preußen vert ellen 
Ach auf die einzelnen Provinzen wie folgt: Oſt⸗ 


1 2 preußen 18, Weſtpreußen 65, Brandenburg 87, 


zꝗcfꝗern 1. 


Pommern 211, Poſen 57, Schleſten 95, Sachſen 
19, Schleswig- Holſtein 3, Hannover 6, Weſifalen 
37, Heſſen-Naſſan 5, Rheinprovinz 19, Hohen⸗ 
Aus dem übrigen Diutſchland ſtammen 
32 Studenten. Aus wärtigen Staaten gehören an: 
zwei Mediziner Oeſterreich, ein Philoſoph Rußland, 
ein Juriſt Schweden, ein Theologe und ein Medi⸗ 
iner Ungarn, ein Theologe Nordamerika. 
82 Wolgaſt, 27. November. Dit bei der Stran⸗ 
dung des Barkſchiffes „Ceres“, Kapt. Bartele, ge- 


tetteken Schiffsleute ſind der Steuermann Joach. 
Siewert, Zimmermann G. Bräunlich, Matroſe Fr. 
Krüger, Matroſe C. Netz, ſämmtlich aus Wolgaſt, 
und der Matroſe Rich. Rollkowsky aus Danzig; 
die ums Leben gekommenen Leute find zunächſt der 
Kapitän Bartels ſelber, dann der Schiffsjunge Fr. 
Frerſe aus Wolgaſt, der Matroſe H. Gütſchow aus 
Jaſenitz und Matroſe Franz Zaudke aus Grabow; 
letzterer iſt derlenige, welcher ſogleich nach der Ber⸗ 
gung durch das Prerower Reitungsbost am Lande 
geſlorben iſt. 7 


Zur Fürſorge des Volksſchullehrers für ſeine 
Schüler. 


Wlederum naht bie rauh⸗ Jahreszeit, der Win 


großem Wärmtperluſt durch das Anlegen eimer dich. 
teren Kleibung zu ſchützen. Der Vollsſchullehrer 


nuthdürſtig und mangelhaft gekleidet zur Schule 
kommen, barfuß bis in den Spätherfi hinein, ob 
auch ſchon Reif am Morgen die Fluren bedeckt. 
Kieneswegs if aber hierin eine geſunde Abhärtung 
der Kinder zu erblicken, wie jo Viele anzunehmen 
geneigt find. 

„Nicht wenige Kinder hat ihre Abhärtung ins 
Ieuſeite befördert und diejenigen, welche am Leben 
blieben, leiden dauernd entweder hinſichtlich des 
Wachsthums oder der Körperkraft“, ſchrelbt Herbert 
Spencer in feiner Erziehungslehre, die wir hiermit 
Eltern und Lehrern empfehlen möchten. 

Wie kann ſich nun der Vollsſchullehrer ſolchen 
Fällen gegenüber verhalten? Er laun nicht diejel- 
den Forderungen in Bezug auf geiſlige Thätigkeit 
an ſolche Schüler ſtellen, die ihm ſonſt der Unter⸗ 
richt vorſchreibt. Darum muß er ein offenes Auge 
für folche Zustände haben; er muß dies ſehen ler⸗ 
nen und darnach individualiſtren. Er wird aber 
auch Wege ſuchen müſſen, um ſolchen Gefahren Ab- 
hülfe zu ſchaffen. Er muß im Haufe folder Kin ⸗ 
der ſelbſt Nachfrage halten. Wo die Armuth in 
der That nicht Schuhwerk und paſſende Kleldung 
beſchaffen lann, da wende ſich der Lehrer an den 
wohlthätigen Sinn Anderer. Viele Familien haben 
abgeſetzte, noch gut erhaltene Kleidungsſtücke, die fie 
gern verſchenken würden, wenn ſte nur bedürftige 
und würdige Kinder wüßten. Ja ſolchen Fällen 
ſollte ſich das Pubukum immer direlt an die Schule 
wenden. Iſt der Lehrer nach diefer Seite hin thä- 
tig, jo wirb er ſich von ſelbſt einrichten, 

Es iſt nicht erſt nöthig, Brreine ſolcher Art 
zu gründen. Nicht Jeder liebt ſolche Oeffentlichkeit, 
die darin nicht zu umgehen iſt. 

Wenn der Einzelne durch ſeinen Beruf ſich 
dazu verpflichtet fühlt, wird die Thätigkett eine weit 
ſegensreichere ſein. Und gehört dies nicht auch zum 
Berufe des Lehrers? Redet man nicht immer von 
einer Erziehungsſchule, welche die Volksſchule fein 
ſoll, und von einem erzlehenden Unterricht? Nicht 
mit dem Geiſte allein, mit dem ganzen Menſchen 
bat es dle Erziehung zu thun. Vom Wohle des 
Körpers iſt die Pflege des Gelſtes in erſter Linie 
bedingt. 

Möchte doch darauf der Lehrer mehr als bis⸗ 
her ſein Augenmerk richten! Ein Herz für die Kin 
der und eim offenes Auge für die Gefahren, die 
ihnen drohen, das find Haupterforderniſſe für den 
Lehrer. Hierin liegt das Haupiſtück des erzithenden 
Unterrichts. Alle Reform des Schulweſeus iſt nicht 
im Stande, das zu leiten, was ein folder „fit- 
licher Anſchanaugounterricht“ von Selten des Leh⸗ 
vers für die Charalterbildung des Kindes ausübt. 


Rurft und Literatur 

Neues praktiſches Lehrbuch der doppelten 
Buchführung don Lich teuſtein. Dritte Auflage von 
Segers. Nulpzlg bei Landien. 

Das Buch if prakiiſch angelegt und enthält 
ungemein zahlreiche Beiſptele. Wir unfererfeits hal⸗ 
ten dieſe Form der Buchführung, welche allerdings 
die allgemein übliche if, für ungemein zeitraubend 
und daher für ſehr thruer und unüberſichtlich und 
werden uns unſere Bücher, welche nur 1½ der Zeit 
in Anſpruch nehmen, nicht darnach einrichten. Für 
die gewöhnliche Form der Buchführung aber iſt das 
Buch in der That ſehr praktisch. [340] 

Trowitzſch's Volkskalender ſür 1883. Sechs⸗ 
undſünfzigſter Jahrgang, mit Stahlſtichen und zahl⸗ 
reichen Holzſchuitten. Preis 1 Mark. Verlag von 
Trowitzſch und Sohn in Berlin W., Leipziger · 
ſtraße Nr. 133. 0 

Gern nehmen wir Beranlafjung, unſere geehr⸗ 
ten Leſer von dem Erſcheinen des 56. Jahrganges 
biejes. allbeliebien Kalenders für das Jahr 1883 
aufmerkſam zu machen. 

In vleltauſend Exemplaren wandert derſelbe in 
die Welt hinaus, um ſich den älteren Jahrgängen 
anzuſchließen, weiche häufig von den Beſſtzern in 
Reihen aufgefellt eine ſlattliche Bibliothek bilden. 
Wee alljährlich, iſt die innere, und äußere Ausflat- 
tung des Kalenders eine ſplendidt und die rührige 
Redaktion iſt ſtetig bemüht, ihren ‚Lefern nur Ge⸗ 
diegenes zu bieten. Die Wahl des Textes iſt in 
dieſem Jahre äufsrit reichhalug. Die biloliche Aus⸗ 
ſchmüdung des Kalenders iſt höch vorzüglich. — 
Stablſtiche und Holzſchnitte find künſtleriſch durchge⸗ 
führt und den dazu gehörigen Tirlen harmoniſch 
angepaßt. Einer weiteren Empfehlung des Kalen⸗ 
ders bedarf es nicht, doch möchten wir nicht nner ⸗ 
wähnt laſſen, daß die Käufer des früheren „Stef⸗ 
fen ' ſchen Kalenders“, der nicht mehr erſchelnt, in 
dem Trowitzſch ſchen Volls⸗Kalender einen vollen Erſatz 
finden dürften, zumal der Preis, 1 Mark, dem Ge⸗ 
botenen gegenüber ein äußerſt mäßiger zu joy ift. 

[342] 

Rheiniſche Novellen von Prisber. Zweite 
Aufl. Thomas, Lelpug. 

Die Jungfrau vom Kynaſt. Ein Sang aus 


ter, und Jeder beeilt ſich, feinen Körper vor zu 


ſieht aber manches Kind in kalten Wintertagen nur 


Beim Berlaſſen des Gerichts ſaales ſagte lächelnd 
und verſchmitzt der Zeuge zu feinem verurtheilten 
Freunde: „Der Richter glaubt's nicht, er glaubt's 
nicht — und ſie ſan doch Hexen.“ 


hente Schriftſteller und Künſtler zum Eſſeu einladet, 
ſo geſchteht das nicht mehr, um fie als Wunder⸗ 
thiere zu präſtatiren. 
und Hari Mounier's war dies anders. 
verfehlte die Dame des Hauſes niemals, zum Ein- 
geladenen zu ſagen : „Ein Wort, Herr Gauthter“; 
„Herr Monnier, erzählen Sie uns doch einige 
Scherze, wie Sie es doch ſo gut verſſehen“; „Ich 
bitte, Herr Meéry, Sie haben jo viel Geiſt.“ Mery, 
der elnes Tages bei einem Artillerte⸗Oberſten dinirte, 
hatte während der ganzen Mahlzeit den Mund nicht 
aufgethan. 
Hausfrau beim Deſſert, „bitte, machen Se doch 
einen Witz!“ 
graziös der Verfaſſer von „Eva“, „ſowie der Oberſt 
einen Kanonenſchuß abgefeuert haben wird.“ 


„Concordia“, des Vereins zur Förderung des Woh 
les der Arbeiter, wurde die Mitthellnag gemacht, 
daß die vom Berein preiögekrönte Zeitſchriſt des 
Herrn Dr. C. A. Meinert „Wie nährt man 
ſich gut und billig ? 
Polaiſch, Schwediſch, 
zöſiſch überſetzt worden iſt. Die Ueberſetzung ins 
Franzöſtſche iſt auf Befehl des Kriege mimſſtertume 
in Brüſſel von Kapt. Zimmermanns, die ins Hol⸗ 
ländiſche vom Berein „For't allgemene Nutte“ 
and die in's Schwediſche vom Berg- und Hütten 
direktor Wecke vorgenommen worden. 


und Eier von J. Bergſon und Alfred Orgler.) 


gangener Woche erwähnenswerthe Viränderungen 
nicht vorgekommen. 
den Export gut gefragt und dürften Preiſe ſchon 
in nächſter Zeit anziehen, da Waare ſehr kaapp 
Hier am Platze iſt die Nachfrage noch immer ſehr 
ſchwach, trotzdem die Einlieferungen entſchieden Hei- 
ner find und aus vielen Produlttonsgegenden höhere 
Preiſe gefordert werden. Die Notirungen find un- 
verändert. 


und Mecklenburger 120 — 135 M., Mittelbutter — 
M 
M., oſtfrieſiſche 113 M., Elbinger 100 M., pom- 
merſche — M., ſchleſiſche 95 — 100 M., baieriſcht 
Sennbutter — M., gallziſche 80 — 84 M., un⸗ 
gariſche 78 M., Margarinbutter je nach Qualität 
66 — 72 M. per 50 Kilo. 


Preis unverändert auf M. 3,90 per Schock. Bet 
matter Tendenz und mäßigen Beſtänden hielt ſich 
an beutiger Börſe der 
M. 3,80 per Schock. 


Rheins fleigt noch immer. In Koblenz find Heute 
früh einige Joche der dortigen Schiffbrücke durch die 
Gewalt des Waſſers geſprengt und abgetrieben wor⸗ 
den, der hieſigen Schiffbrücke droht danach eine 
gleiche Gefahr und find des halb entſprichende Vor⸗ 
ſichts maßregeln getroffen. 
ten Forts, welche Kriegsmunitlon enthalten, werden 
vom Militär geräumt, 


Zentimeter. f 
hört; einige Joche der Koblenzer Schiffbrücke ſiad 
oberhalb des Pegels grlandel. 
ſteigt weiter, das Wetter iſt klar, die größte Gefahr 
ſcheint vorüber zu ſein. 


* 
Schleſtens Bergen von Geſellhoftn. Breslau bei 
J. Max u. Co. l 

Zwei Dichtungen aus den Gauen unjeres 
deutſchen Vaterlandes vom lebensluſtigen Rheine und 
von den düſtern Bergen des ſchleſſchen Rieſenge⸗ 
birges her, erflere in Proſa, letztere in Verfen. Beide 
von der Liebe zur Heimath dlltirt und deutſchem 
Gemüthe entiproffen und daher auch beide anipre- 
end und wohl zu empfehlen. 1335. 336] 


VBermifchtes. 

— (Sie ſind doch Hexen.) Am 23. 
November fand vor dem Bezlrksgericht in Preßburg 
eine originelle Verhandlung flat. Stanislaus Mi⸗ 
loſchowitſch, Bauer aus Neudorf, hatte ſich wegen 
Ehren beltidigung zu verantworten. Miloſchowiſch 
IR angeklagt, zwei Bäuerinnen (Matter und Toch · 
tet) „Hexen“ genannt und der „Hexerei“ beſchul⸗ 
digt zu haben. Miloſchowilſch leugnet keineswegs, 
ſondern bemüht ſich, ben Richter von der Wahrheit 
ſelger Meinung za überzeugen. „Ja, dös jan 
Deren, Herr Richter, ich hab' an Freund ale Zeu⸗ 
zen mitgebracht, der's beſtät igen wird.“ Der Zeuge 
wird vorgerufen und deponirt Folgendes: „J bin 
eines Tages bei biefen Weibern da vorbei gangen, 
und wie ich dann nach Haufe komm', war ich 
krumm. Auf's Anrathen eintger Nachbarn bin ich 
dann zu dieſen Weibern in's Haus gangen, um 
ſie zu bitten, mich von dem Uebel zu hellen. Die 
alte Her hat g ſagt, ich ſol nur nach Hauſe geh'n, 
der Fuß wird ſchon wieder „Hjunb“ werden. 
Abends is ſie daun zu uns kommen und hat an's 
Genfer drei Kreuzeln g'macht — ( leg' mich nieder 
und wie ich in der Früh auſſted', is mein Fuß 
wilder g'ras und g'ſund.“ — Troß aller Auf- 
Härungen des Richters bleiben die beiden Bauern 
feſt bi ihrer Meinung, daß die Weiber wirkliche 
„Hexen“ find. Schließlich wurde Miloſchowilſch zu 
10 Gulden Geldſtrafe verurtheilt. Verwundert und 
mit ungläubiger Miene vernahm er das Urthell. 


— (Eine Anekdote von Méry.) Wenn man 


Zu Zeiten Gauthler's, Mé'p's 
Damals 


„Herr Mérp“, ſagte ihm plötzlich vie 


„Gern, Mavame, erwlederte 


— In der jüngſten Generalverſamwlung der 


„bereits in fünf Sprachen: 
Dänlſch, Holländiſch und Fran- 


Handelsbericht. 
Berlin, 27. November. (Bericht über Butter 


In der Lage des Buttermarktes ſiad ſelt ver⸗ 


Alerfeinfte Butter bleibt für 


Bezahlt wurden: Feine und feinfte Holſteinen 
., oft- und weſtpreußiſche Gutsbutter 125 — 135 


An der Eierbörſe vom 23. d. M. blieb der 
Preis unverändert auf 


Te legraphiſche Depeſchen 


Köln, 28. November. Das Waſſer des 


Die vom Waſſer bedroh⸗ 


Köln, 28. November. Der Pegel zeigt 945 


Das Steigen des Waſſers hat aufge 


Das Baromeler 


7 


Biebrich, 28. November. Das Waſſer des 
Rheins hat heute den böchſten Stand von 650 
Zentimetern erreicht und iſt ſeudem 5 Zentimeter 
gefallen; bei Hochheim fin) die Malndämmt durch 
brochen. Es iſt wiederum Regenwelter einge- 
treten. 

Mannheim, 28. November. Der Neckar it 
heute früh hier auf 835 Zeutimeler gefallen. Der 
Waſſerſtand des Rheins, welcher langſam fällt, be⸗ 
trägt bier 808 Zentimeter, bei Maxau und Kehl 
ſteigt der Rhein noch und beträgt der Waſſerſtand 664 
sejpefiive 481 Zentimeter. Bei Waldshut fällt 
das Waſſer, der gegenwärtige Stand it 408 Zentt- 
meter. 

Mainz, 28. Noveaber. Anläßlich des durch 
die Ueberſchwimmung hervorgerufenen Nothſtandes 
hielten die Stadtverordneten heule eine außerordent · 
liche Sipung ab und bewilligten zur Linderung der 
Noth vorläufig 10,000 Mark außer dem vorhan- 
denen Fonds von 18,000 Mark. Unterhalb der 
Stadt iſt der Bahndamm gebrochen und hierdurch 
momentan Sinken des Waſſers veranlaßt. Pio- 
niere helfen din Verkehr unterhalten. Sümmtliche 
Boſten find ausgeblieben. Nach den Orten Bin- 
gerbrück, Gonſenheim und Laubenheim, wo Bahn⸗ 
anſchlüſſe vorhanden find, find Lan dpoſten einge- 
richtet worden. 

Frankfurt a. M., 28. November. Der Bahn⸗ 
beirich und Poſtbetrleb iſt auf beiden Seiten des 
Mains geſtört; der Vorſtand des hleſigen Bürger ⸗ 
kollegs hat einen Aufruf erlaſſen zur Sammlung 
von Unterſtützungen der durch die Waſſersnolh Be⸗ 
troffenen. 

Nach Meldung hieſiger Blätter berrſcht in 
Niuſſadt an der Haardt große Waſſersnoth in Folge 
des Austretens des ſtark angeſchwollenen Speyer ⸗ 
baches. In der ganzen alten Stadt und der Vor⸗ 
ſtadt ſteht das Waſſer 1 bis 2 Mettr hoch; meh ⸗ 
rere Häuſer find geborſten. In Folge des Fehlens 
von Lebensmitteln herrſcht große Noth; es iſt Hülfe 
von Frankenthal und Ludwigshafen requirtrt. 
Späte en Nachrichten zufolge fällt das Waſſer lang⸗ 
ſam, doch iſt das Elend groß; der Mangel an 
Brod und Fleiſch dauert fort, die Mittel der Stadt 
ſtad vollkommen unzureichend. 

Peſt, 28. November. Die 
ſchen dem Präſtdenten dis 
dem Abgeordneten Holtey, welcher ih durch eine 
von dem Präſtdenten in der Sitzung vom 26. 
d. Mis. gethane Aeußerung beleidigt fühlte, find 
durch die Erklärung des Hauſts, daß das Vorgehen 
dis Präf denten keine Beleldigung Hollsp's invol⸗ 
dire und ene Htrausforderung daher grundlos jet, 
beigelegt worden. 


Brüſſel, 28. November. Prozeß Pelzer. In 
der heutigen Verhandlung des Gerichtshofes wurde 
zunächſt Leon Peltzer vernommen. Derſelbe legte 
fine ungünſtige Geſchäftslage in Amerika dar, er⸗ 
Härte aber gleichzeitig, er jet nur auf Auſtiftung 
eines gewiſſen Murray nach Europa gekommen, 
welcher eine interoztaniſche Oeſellſchaft gründen 
und ihm die Leitung derſelben übertragen wollte. 
Aus Kinderei habe er augenblicklich ſeinen Namen 
geßadert; in Newpork jet ihm der Koffer eines Rei⸗ 
ſenden in die Hände gerathen, welcher die Initialen 
H. V. trug, des halb habe er ſich den Namen H. 
Vaughan beigelegt. Mit ſeinem Bruder in Parte 
ſei er zuſam mengelurrmen, um ſich mit ihm über die 
Angelegenheit Mufrap's zu virnehmen. Piſtolen 
babe er gelauft, um ji einen Schleßſland zu errich · 
ten. Als Beweis für die Lauterktit feiner Abſichten 
führte der Angellagte aus, daß er Bernays des 
Morgens ſtatt des Abends zu ſich kommen ließ. 
Armand Peltzer ſprach fehr unge wungen. Ein 
großer Theil feiner Auslaſſungen betraf ſeine Inti⸗ 
mität mit der Familſe Bernays und ſein Verhältniß 
mit Frau Beruays. Er ſtellt formell in Abrede, 
jemals die Abſicht gehabt zu haben, Frau Bernays 
zu heirathen und beklagt ſich darüber, daß ſchlleß⸗ 
lich Bernays ſich habe feines Namens als Waffe 
gegen Frau Bernays bedienen wollen. Sodann 
ſetzte Armand Peltzer auseinander, daß er die Ga⸗ 
richtsbehörde auf die falſche Spur bade bringen 
wollen, um feinen Bruder Leon zu retten. Er er 
tunerte an feine ſchriftltche Eingabe, welche er dem 
Gericht im April gemacht und welche erheblich dam 
beiget agen habe, das Gericht über das, was ſich in 
Paris zugetragen, aufzuflären und lehnte alle Zeug⸗ 
wife der entlaßenen Dienerinnen als verdächtig ab. 
Der Präſtdent wies auf das Zeugniß der Frau 
Bernays bin, welche ausgeſagt dabe, ſie habe von 
Armand Pelzer verlangt, daß er ihr auf den Kopf 
ihrer Tochter zuſchwörtn ſolle, daß er den Möıder 
Bernoys nicht kenne. Armand Pelßer konnte ſich 
deſſen nicht erinnern und Hug ele in jedem Falle 
einen ſolchen Schwur geleiſtet zu haben. 

Brüſſel, 28. November. Die Repräſentanten⸗ 
kamwer hat den Geſetzentwurf, nach dem Preßprozeſſe 
an die Schwurgerigte verwiefen werden ſollen, mit 
56 gegen 26 Stimmen abgelehnt. 

Paris, 28. November. Den Abendzeitungen 
zufolge iſt der Zuſtand Gambetia's zufeledenſtel⸗ 
lend, jede Befürchtung einer Komplllation if ge- 
ſchwunden. 

Bukareſt, 28. November. Die Kammern 
nahmen beate die Wahl ihrer Burcaux für die 
Dauer ihrer gewöhnlichen Seſſion vor. Der Senat 
wühlte mit 31 gegen 1 Stimme Ghika wieder zum 
Peäſtdenten. Die Kammer verifieirtt die Wahl 
Roſetul's, der mit 62 Stimmen wieder zum Prã⸗ 
Ro nien gewählt wurde. Bei der Wahl waren 14 
weiße Stimmzitiel abgegeben worden 

Bulareſt, 28. November. Nach den von 
vn ſchtedenen Blättern gebrachten Mittbeilungen aus 
Raſiſchul wurde Zantom in feiner Wohnung ver⸗ 
bajtet, ebenſo wurden gegen 100 ſeiner Anhänger 
fiſtgenoammen. In Roſtichuk herrſcht große Auf⸗ 
regung. 


Differenzen zwi⸗ 
Unterhauſes, Pechy, und 


Aus anjerer Beil. 
Nomad von Abendur Ka:. 
27 1 
Er hielt Mart's Hände fiſt in den feinen, als 
wone er fie feſthalten und ſchützen für immer. 


wortete: 
„Alles, Alles würde ich überwinden, wäre mein 
Krabe, mein Max, mir erhalten geblieben — ihn 
kaun ich nicht vergzeſſen!“ 


Langſam ließ Robert ihre Hände los, 


sing er. 


Frau von Brau d war überglücklich, daß fie ſich 
wieder in ihrem Heim, in den altgewohnten Ber- 
hältniſſen befar d. 
ver Oberverwalter — ihr das überaus günflige | 
Eintertſultat gemeldet und fie war ſtolz i 
zeichen Ertrag, den Breitenborn wieder, 
beachte. Aber die rechte Freude an ihrem riichen, 
inen Beſißthum konnte fie doch nicht empfinden, 
ſeufzend ſagte fe auch jetzt, als fie das in mußer- | 
hafter Orbmung deſtadlige Gut wiederſah: „Für 
wen habe ich geſorgt und geſpart? Für Fremde! 
Bin ich tobt, dann fällt Breiten born an lachende 
Er en, die ich kaum kenne, die ſich in dieſem Augen 
plick ſchon freuen auf den fetten Biſſen, den Mie⸗ 
mand ihnen ſtreitig machen wird; denn mit Marie 
in es noch lange nicht ſo wett, daß auf fie zu 
hoffen wäre — wenn fie den ſchweren Schickſals⸗ 
ſchlag überhaupt überwindet!“ 

Die ſonſt fo ſtrenge, oft ſelbſt harte Frau war 
nun zärtlich bejorgt um Marie, deren belſplelloſes 
Unglück die junge Wittwe ihrem Herzen merklich 
näher gebracht hatie. Sie pflegte fie, wle fie einst 
die eigne Tochter gepflegt, voch zwelfelte fie, daß 
Marie wieder garz hergeſtellt werden würde; fie 
war erſchreckend bleich, nur zuweilen flog ein mattes 
Lächeln über ihre Züge hin, eine fieberhafte Röthe 
färbte die Wangen; daun nidte Frau von Brand 
ven ſtänduißvoll und feſignat mit dem Kopf und 
murmelte: „Ja, ja, fie iſt eine Breiteuborn und 
ee die werden nicht glücklich!“ 


14 
Börfen-Mericht. 

Stettin, 28. November. Wetter regnig. Temp. + 
3e R. Barom. 28”. Wind W. 

Weizen ſtill, per 1000 Klgr. loko gelb. 166—173, 
weiß. 166—175, geringer 151—161 bez., ver No⸗ 
vember 178,5 bez., per November⸗Dezember 174 Gd., 
per April⸗Mai 179 bez., per Mai⸗Juni 180 bez., 
per Juni⸗Juli 182,5 Gd. 183 Bf. 

Roggen matter, per 1000 Kelgr. loko inl. 14—131, 
bringer 116—131 bez., per November 135,5—135 bez, 
— November⸗Dezemder 135—134,5 bez, per April⸗ 

ai 184,5—134 bez., per Mai⸗Juni do. 5 

Gerſte matt, per 1000 Klgr. loko Oderbr. in. Märk. 
116120, geringe 105—114, feine Qual. 137154 bez. 

Hafer ſtill, per 1000 Klgr. Ioto vomm. 115—125. 

* bien unverändert, per 1000 Klgr. loko per 

April⸗Mai 


Bf. 

Nüböl unverändert per 100 Klgr. lolo ohne Faß 
bei Kl. 65 Bf, per November 68,5 Bf., per April⸗ 
Mai 64,75 Bf., per September⸗Oktober 60,5 Bf. 

Spiritus wenig verändert, per 10 000 Liter / lolo 
ohne Faß 52 bez, per November 517 bez, ver No⸗ 
l 51,5 bez., per April⸗Mai 53,7 — 53,8 
bez., per Mai⸗Jun 54,2 Bf. u. Gd., per Juni - Juli 
54,9 Bf. u. Gd. 

Hetroleum per 50 Klgr. loko 8,75 tr bez. 


Montag, den 4. Dezember, Abends 7½ Uhr, 
im Saale der Abendhalle: 


Konzert 


des 


2 
Trio Becker. 
Klavier: Frl. Jeanne Becker, 
Violine: Hr. Hans Becker. 
Violoncello: Hr. Hugo Becker. 


Programm. 


Beethoven. 


1. Trio, Es-dar, op. 70 Ne. 2. 

2. Violin-Vorträge: 4 1 
a) Berceuse . Seint-Saöns. 
b) Fantasie Vieuxtemps. 
e) Am Springquell. . . - David, 

3 Klavier-Vorträge: 
„ Schumann. 
b) Spinnerlied . Mendelssohn. 
e Tarantelle . Liszt. 


4. Cello-Vortrag: 
Fantasie: Linda di Chamounix Piatti, 
5. Polonaise für Klavier u. Cello Chopin. 
Der Berhsteim’sche Konzertflügel ist 
60 aus dem Magazin des Herrn Kommissionsraths 
 Weolkenhnuer, 
“ Nummerirte Billets a 3 4, um- 
0 nummerirte Billets & 2 % in der Mu- 
sikalienhandlung von E. Simom und Abends 
an der Kasse. 


5 
Erwerbs ⸗ Kataloge ) fur Jedermann 


) gratis u. frko, 
_Wilh. Sehiller ee. 


Gaſthof⸗Verkauf. 


92 [ Meter Größe), worin ſeit langen 
anderw. Unternehmens ganz billig verkaufen. 
preis und Anzahlung nach Uebereinkunft. 


fühlen grundſtück-Verkanf. 


windmühle nebſt 
feiter und guter 
bei 5—7000 A 1 

Nähere Auskunft ertheilt 
Bonitzer Zeitung in Konitz, 


Anzahlung zu verkaufen. 
Weſtpreußen. 


Sie war herzlich dankbar für alles ihr erwleſene 
Gute, all' die Liebe und Theilnahme, die ihr ent- 
gegengebracht wurden, doch ihre Geſundheit wieder ⸗ 
zugewinnen hoffte fie nicht mehr. 


t Er glaubte am die Wiedergenejung Marie’s, an die 
Traurig indeſſen ſchüttelie Marie den Kopf und zeukräftige Einwirkung der Heimath und der kon⸗ 
ure Augen füllten ſich wit Thränen, als fie ant“ genialen Umgebung auf die Schwergepꝛüftt. 


Brinkmana waren von Homburg nach der Riſiden; 
noch ein- zurückgelthrt. Dort hatte ſich Walter mit Sitia in 
tn wtlchen 


mal tauſchten ſie einen ſtummen Gruß, daun das leine, 
A : | und Stitta's giiff fand. 


deren Mutter, 
Bruder, Nathan Roſenfeld, wohnten. Das junge 


Mein in Prenzlau belegenes Grundſtück (43 Ar 
Jahren eine 

flotte Gaſtwirthſchaft betrieben wird, will ich in 215 2 
auf⸗⸗ 


In einer bedeutenden Kreisſtadt Weſtpreußens iſt N 
umzugs halber eine in günftiger Lage befindliche Bock⸗ 
Brodbäckerei in beſtem MWBetriehe mit @ 
Kundſchaft für den Preis von 24,000 


die Expedition der Neuen 


r La ae ar a BR er er | 
0 Aue ar a ee RE nn ARE FFT 


Auch Marie ſelbſt hatte jede Hoffnung aufgegeben. 


Nur einer hoffte: Doktor Robert Thiemer. 


XIV. 


welter in leben, da der einzige Sohn außerdem er- 
Härte, ia Sitta’s Bei allein das Glück feines zu- und Benehmen lich deren Herz und Liebe im 


1 Gedanken vertrant geworben, 
| Braut ihres geliebten Bıuders als Schwägerin zu Schlot voll zu Giſicht brachte. 
begrüßen. Sie laune Sitta's emintutes Talent, mit Gottes Hülfe glückliche Inge verleben — je 


= 
u > 


* 


* . 
In a 


IE * 


von Meinberg machte und durch ihr g 


künftigen Lebens finden zu können, jo machten ſie eroberte. 


gute Miere zum böſen Spiel, verbargen ihren 
verletzten aiſtok-auſchen Stolz 
und willigten in feine Verbindung 
Roſenfeld. R 


Eife von Melnberg war ſchneller und leichter mit 


die erwählte Walter bei einer Biegung des Weges, welch 


Der fiolze Biererzug brauſte dahin mit Windes⸗ 


Walter gegenüber elle dem neuen Otim entgegen, deſſen doe Thurm 
mit Sitta Recha und Zinnen auf mwaldgehöntem Gipfel ſich bald 


gigen den klaren Horizont abheben. 

„Dort, Geliebte, iſt unſer Bilxenpof,“ ſagte 
e das 
„Dort werden wir 


Walter von Meinberg, feine Braut und Fran bebte die dar ſtelende Kunft enthuſtaſtiſch und hatte glückliche wie nur zweien Menſchen, vie ſich lit ben, 


amliche Häuschen begeben, 
ie Witte Roſen feld, 


Madchen liebte die Mutter zärtlich und dieſe war Drixembof halten ſollte, war angedrochen. 


Geschäftlich hatte Schrörer — — 


einig wahre und richtige gehalten hätte. 
Sttta's Bruder hatte Glück gehabt in feinem OGe⸗ 


Graben ſtre ße nach einer der eleganteſten Strafen 


der Reſtdenz zu verlegen und aus der Handel mit 


alten Büchern und der Zeitungs-Rolyortage eine 
unternehmen de Verlags handlung zu machen. Mu 


ihm ermöglichte, feine neuen Unternehmungen gleich 
mit der erſolgwirhelßenden Energie in's Wert zu 
jegen. Dann nahm Sttta Abschied von den Ihrt⸗ 
gen, um fi den Verwandten ihres Verlodten vor⸗ 
zuftellen. Walter von Mein berg war nach Bilxen⸗ 
hof voraus gereiſt, um dort die Wege zuvor zu 
ebnen für die nächſten Schritte feiner Brant. 


Es tzückt waren der Major und feine Frau grade 
nicht von feiner Verlobung mit einer Schauipielerim, 
die obenein eine Jüdin; da Walter indefjen voll⸗ 
kommen unabhängig und alleiniger Herr des großen 
Vermögens war, welches der gejammten Familie 
nach dem Gruner'ſchen Krach geilattet hatte, in der 


altgewohnten Weiſe — glanzwoller ſogar noch 5 


Billigste, korrekte, gmansgestattete 


der Klassiker und modernen Meister 


Geſicht ſich caigegenlächeln ſah! 


g 
Dank nahm er von Walter ein Kapital an, welches 


ohnehin gegen das chriflicht zu vertauſchen im Be ⸗ 


Der Tag, an welchem Sitia ihren Einzug in 


Wie mächtig pochte Walter 's Heiz, als der Schnell⸗ 
zug ia Sicht kam, wit welcher Haſt forſchte fein 
Blick die lange Wagenreihe entlang und wie jubelte 
fein Herz auf, als er Sitta's ſchönes, verklärtrs 


Er bob fie aus dem Koupte und drückte fie 
einen Augenblick zärtlich an ſeine Braſt, dann ſtellte 


er ſie und Frau Brinkmann ſeiner Schweſler vor, 
die Sitta freudig begrüßte und willkommen hieß. 


Walter führte darauf die Damen zum Wagen; die 


beiden dienfitäuenden Lalalen zogen ehrfurchte voll die 


Hüte, als fie Sitta's ſtolze Geſtalt Aim in Arm 
mit ihrem Herrn ſahen. 

Mit tebenden Herzen beflieg fie den eleganten 
wappeageſchmückeen Wagen mit den vier feurigen 
Recepferden. Still, nur glücklich lächelnd, jap fe 
Walter gegenüber, der, ihre Hand in der feinen, 
ihr tanfend Zärtlichketen ſagte. Sie war ſo ſchüch 
tera und jo beſcheiden, daß fie bei ihrer marlanten 
Schönheit den denkbar beſten Eindruck 


Bibliothek 


—— der Kısik. 


——— 


eee ee 


um 


Erschienen 


Breschirt und in 


— 


Kitas 
Ausführliche P 


mia Harte.» 


500 Bünde, 


sterischen Einbänden. 


ros pekte gratis. 


Durch alle Buch- und Husikhandlungen au besichen. 


Dampf- Mühlen-Berkanf. 


Die hier, Strelitzerſtraße 60, belegene Dampfmühſe wird 
Fabrikation eingerichtet und ſoll daher im Ganzen oder getheilt ſchleunigſt 


werden. Dieſelbe beſteht aus 


5 vollftändigen franz. Mahlgängen, 


zur Tapeten⸗ 
verkauft 


doppelt wir⸗ 


9 


kenden Sichtmaſchinen, Reinigung u. jedem Zubehör, 


ſowie einer von 


Schwartzlopf gebauten 80p 
Mai 


Die ganze Einrichtung iſt nach neueſten Syſtemen und erſt 1 Jahr in Betrieb 


geweſen. 
| Hauptgewinn 

9 

Mark 

1 Gewinn 2000 5 
2 Gewinne à 6000 Mark = 12,000 „ 
5 Gewinne d 3000 „ — 15,000 
12 Gewinne d 1500 18,000 


Ziehung 

Die Gewinnliſte wird in 

Lodſe à 3,50 Mark find 
Kirchplatz 3. 


1 Gewinn 


chine. 


H. Liepmann, Berlin, 
Kaiſerſtraße 32a. 


75,800 Mark. 
er: 


50 Gewinne & 600 Mark — 30,000 Mark. 
100 Gewinne 3 300 „ 30,000 „ 
200 Gewinne d 150 „ 30,000 „ 

} 1000 Gewinne & 5 


60 „ == 60,000 


am 11. Januar 1883. 


dieſer Zeitung veröffentlicht. 
zu haben in der Expedition diejes Zeitung, 


Die Beſtellungen bitten wir rect frühzeitig zu machen, da bei der großen Nachfrage nach 
dieſen Looſen dieſelben vorausſichtlich bald ganz vergzrifßen oder doch uur zu ſehr theuren Preiſen zu 


haben ſein werden 


Auswärtige Beſteller wollen zur frauktrten Rückantwort eine Zehupfennigmarke mit beifügen 


auf weißem durchaus holzfreien 


und Sammeteinband, ſehwarz u. 


reſp. bei Poſtanweiſungen 10 Pfennige mehr einzahlen. 


Geſangvücher, 
Bollhagen 


M. Sehul 0 3 l nt 9 N 92 . 2 1 Saen 92 
Onehlinbuen, Sir Coupe Nr. 27. 1 Haften einfachen Ein änden, ſowie in Woldſchnitt und eleganteſtem Leder⸗ 
—— — . —ẽ— —— > 


In den verſchiedenſten ganz neuen Muſtern, empfiehlt zu ben 
und bei unentgeltlicher Einprägung von Namen 


RB. GMrassmanm, 
Schulzenſtraße 


und Porst, 


Velinpapitr, guter Drud, in dauer | 


farbig, mit und ohne Beſchläge, 
villigſten Preiſen 


Kirchplatz 3—4. 


ferd. Zwillings⸗Dampf⸗ 


das fiüßere Vorurthell bald überwunden, auch das ſſte beſchieden ſein können!“ 
gegen Stita's religlöſes Bekenntulß, welches dieſe ja 


„O, theurer Walter, mir klopft das Hz vel 
Bangen und Sorge! — Was kann ich Die geben 
für dae, was Da für mich ihuſt? — Nur meine 
treue Liebe, keinen ſtolſen Namen, keinen Bez — 


x | 1 Herrlich wirſt Du es nie bereuen, die arme Jüdie zu Die 

erfreut über das Slück der ſchönen, ſlolzen geſchmüct mit Guitlanden und Ehrenpforten war erhoben zu haben ?“ antwor ete Sitta mit üng ſtlich 

ochter, auch ganz einverſtanden, daß Sitta ſich der Eingang zum Schloß, und Walter hatte ſich frager dem Bhcck. 

auf De zur Arien Religion belennen würde. ſtüh ſchon mit einem eleganten Viererzug und be⸗ 

wie jo oft Frau Roſenfelb war längs ſchon aufgeklärt und gleuct vos Elſa nach der nächſſes Eiſenbahnſtatlon 
„freigeſtunt genug, als daß fie ihre Religion für die begeben, um dort ſeine Braut in Empfang zu neh⸗ 

Auch men, welche unter Frau Brinkmann's Obhut dit 

Reife unteruommen hatte. 

ſchäft und in jenen Unternehmungen und ging 

augenblicklich damit um, feinen Laden aus der 


„In vas meine ſtolze Sitta. die jo ſpricht k 
Du diſt mein ganzes Glück, nur Deine Liede wil 
ich, Dein Herz deſitzen, Dein reines, erles Gemülh 
mir zugewandt wiſſen! Du wirſt die ſchönſte 
Herrin fein, welche noch auf Beixenhof gewaltet 
hat. Und wie glücklich werden wie fein! Gicht 
Du dieſe herrlicht Allee mit den alten, kuorrigen 
Buchen und Linden? Sie haben ein altes, roles 
Geſchlecht hier ſeit Jahrhunderten werden und 
wandeln ſehen, doch nie hat ihr heimliches Düm⸗ 
merlicht um ein Weid geſchwebt, das mir geliebt 
wurde, als Du!“ 


Langsamer fuhr der Wagen in den Schloß bof 
ein. Auf der Terraſſe ſtanden der Major uns 
jeine Frau. Als der Wagen hielt, ſprang Ela 
zuerſt heraus, lief zu Vater und Matter und ſagte 
ihnen lelſe: 

„O, de iſt entzückend, 
Si! | 

Dann uwarmte ſie Sitte herzlich und führte Re 
ſelbſt den erwartunge voll geſpannten Eltern zu. 
Ein herzliches „Willkommen, mein Kind!“ rief der 
elle Herr ihr entgegen und alle Schen und Be⸗ 
fangenheit wich dei Sit a, als fie in des Mojors 


em gutes herrliches 


auf Gijalireuderiige Augen ‚btidte und als Walter's Mutter 


Pacht-Gesuch. 


Von kinderloſen gebildeten Leuten wird ein kleiner, 
nachmeislich rentabler Gaſthof in einer kleinen Stadt 
zum 1. Januar oder ſpäter zu pachten geſucht. 

Gefl recht ausführliche Offerten nedit Angabe des 
erforderlichen Kapitals unter W. . 49 Königſtein 


Max Borchardt, 


Beutlerſtraße 16 — 18, 


emwficklt ihr großes Lager von nur reell 
eurbeiteten Möbeln in all n Holzarten von den ein» 
achſten bis zn den eleganteſten zu noch nicht dage⸗ 
weſenen billigen Preiſen. 


Die Goldrahmen-Fabrik v. Bronce⸗ 
waaren- Handlung von 


A Brockhausen, 


Hof Vergolder, 
gr. Wollweberſtraße As, 
enpfiehlt ihr reichhaltiges Lager von 
e L t 

and» und 
Arm⸗ euch Ern, 
Hänger, 

Wand- und | 5 
die Lampen. 

Sämmtliche Lampen werden unter 
Garantie des ſchönen Brennens ver⸗ 
kauft und find mit guten Rund⸗, 
echten Wiener Sonnen⸗ und Wild⸗ 
und Weſſel'ſchen Vulkanbrennern 
verſehen. 

Eine Partie Tiſchlampen, ältere 
Muſter, find 50 pCt. im Preiſe 
herabgeſetzt und zum 
Ausverkauf 
geſtellt. 


Sämmtliche 
Raſir-Atenſitien 
(unter Garantie) empflehlt 

C. Zimmer, Hoflieferant 
2 Berlin W., Taubenſtr. 39 


Preis⸗Courant gratis. 


Baumwollene Noppengarne 


in den verſch'edeyſten Farbenſtellungen werden Kilian 
5 Reflektanten wollen ihre Adreſſen gefl an 
als Bar Kk & Co., Annoncen⸗Exped. Halle a. S, 


geliefert. 
unter J. Z. 8756 fenden. 
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„ Stück 6 Mark, 6 Stück 35 Hark 


ße TicbinolW bel der Hand nahm und daun an ihre allen ſeits befrlevigendſten Wilſe zu löſen. Dann] neues Bild vor Nimend eusgeſtellt war, Hatte 


Nachricht erhalten. Fü fie war es eint Beru 
Bruß iu die! Sila tüte beider Eltern Hände reiſe das junge Paar nach Itallen, um dort den ſchon viel Gutes darüber gehört und wünſchte es e n Br: a 


tiefgerüßrt und der Empfang, der ihr ward, ge- ganzen Win ter zu verleben. zu jehen. Bor demſelben in Betrachtung, ſah ſie Von jenem Tage an ſprach ſte nur 
ſtaltete ſich zu einem weit innigeren, als wohl be⸗ Wit ſtiller Webmuth ſah Elſa das Glück des einen Maler, welcher mit ihrem Bruder, 1 die er Italien, 1 abi ihr Hand er 8% *. = 
abſichtigt geweſen fein mochte; doch die Schönheit Bruders. Eine unendliche Sehnſacht erfügte ihr] noch malte, früger viel verkehrt hatte; fir hatte ihn Relſe machen zu laſſen, am jo mehr als Walter 
der Braut und ihr natürlichte, gewinnendes Wein Hen, ſie dachte an den Einen, deſſen Bild vor in Walter's Atelter oft geſehen und erwiderte da⸗ wiederholt gebeten hatte, ihm die Schweſter zu 
batten die Herzen mächtig derungen und das Eis ihrer Seele fand, den fie vielleicht nie mehr wie- ber jetzt auch freundlich feine reſpeklvole Gegrüßung. ſchicken. 
gebrochen, welches ſich um dieſe gelagert. „ derſah, und die Thränen, welche beim Abſchied von Sie ſprach mit ihm über Ratmonds Bild und Herr von Meinberg brachte feine Tochter bis nach 
Es bedurfte auch richt langer Z tt, um Sitta zen Neuvermählten ihre Augen füllen galten wohl! forſchte leicht nach dieſem und feinem Aufenthalt München, von dort holte Walter fle ad. 
beiniſch zu machen in dem Krelſe, dem fie aun mehr ihrem Entſagungeſchmer; als den Glüclichen, „Otte Raimond befindet ſich zur Zelt in Itallen, „Bi Da glücklich, Walter ?“ fragte Elſa beim 
u. a sh * 55 12 Aller weiche ſchieben von ihr und der Helerath. ſigte der Maler. Wederſeden. 
een und Walter batte die freubigftolge Geuug⸗ » ** „Alſo zicht mehr auf der Jeſtung ?“ „Wie nur ein Menſch es fein kenn!“ 
tzuung, daß frine Eltern ſelbſt es ihm ſagten, a e e 1085 7. 3 „Rein, gnädige® Bränlein, er {R schon vos einie begeſta. ies . 5 = — Er 
nun Site ihnen die willfomwenfte Schwiegertochter 1 e a $: 1 5 Kıf 1 4 + gen Monaten begnadigt worden. Es hatte damit Weib, das ich lenne, und ich freue nich. daß Du 
je. Auch Elſa liebte ihre zulünfttge Schwägerin ba; 5 ede nach der Reſidenz zn züſten. eine gas eigene Bewandiniß und feine Erlöſung nun mit uns leben wirſt, um unſer Glück fehen 
von ganzem Herzen und bald hatte ſich eint innig Eiſa war trau meriſch, ſchwermüthig, wie nie ſtü⸗ eus der Itſtungshaft verdankt er einem herrlichen und begreifen zu können.“ 
Freundſchaft zwiſchen den beiden jungen Mädchen her und auch nach ver Ankunſt in der Stadt hielt! Bilde. Plirzeſſin Valentine intereffite ſich lebhaft Elſa ſeuffte unwillkürlich und Walter wußte 
„gebilvet, jo daß Walter Elſa oft ſcherzend mit feiner ſie ſich fern von allem geſellſchaftlichem Verkehr. N 


- für daſſelbe und als ihr gejagt ward, dir Künſtler warum fie jo ernst, faſt traurig in die Ferne blickte 
Elferſucht drohte. Dans lachten die Märchen, Ste führte einen lebhaften Brief wechſel mit ihrem jet infolge Zwei ampfes feiner Freiheit beraubt. be- als wolle ſte in ihr 2 Bild bern aut erſpäher 
wußten fie doch Beide, daß die Liebe zum Manne Bruder und namentlich mit Sttta, die ihr von dem wirkte ſie ſeine Begnadigung durch den König. Er lächelte vergnügt vor ſich hin; wußte (e doch, 


eine welt andere und keine Ireundſchaft vieſer Liebe herrlichen allen fabelhafte Schilder augen entwarf, Man gab Ralwond jedoch zu verfichen, daß er die daß Elſa eine U- berraſchung vorbehalten war; nicht 
Eintrag thun kinn. daß fie eine beinahe keaukhafte Sehnſucht nach den Dauer der ihm geſchenkten Feſtangahaft im Aus- zwecklos halte er lange ſchon verſucht, fie aach Ita - 
In Beginn des Herbſtes fand Walter's und ſonnigen Süden beſiel. lande zubringen möge, überhaupt ward der könig⸗ lien zu bringen. 
Sitta's Birmä lung ſtatt, nachdem Letztere zuvor Vielleicht mochte auch noch tis anderer Unſtaad liche Gnadenakt faſt gar nicht bekannt. Raimond 
zur chziſtlichen Religton übergetrtten und Walter's dleſe Sehhuſucht hervorgerufen und gesäbtt haben | führte daher feinen längſt gehegten Plan aus und 
Bemühungen 19 gelungen war, ihre kontraltlichen Eines Tages hatte Elſa, mie fe es oſt that. die ging nach Italfen.“ (Tortſegzunz folgt.) 
Verbindlich kelten gegenüber dem Hoftheater in der permanente Austellung beſucht: fie wußte, daß ein Elſa war überraſcht und dankbar, daß fie dieſe 
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S A ER EI IN RSN END 


„ 
g Gänzlicher Ausverkauf 


— 


R. Grassmann's 


Papierhandlung, 
1 Stettin, Kirchplatz Nr. 3/4, 
aapfiehlt ihr reichhaltiges Lager von 


chreibehüchern 
in allen Liniaturen: wie einfache Linien in 
voerſchiedenen Weiten; Doppellinien für Deutſch: 
Doppellinien für Latein; Doppellinieu eine 
Seite Deutſch, eine Seite Latein; Rotanden, 
1 Rechen bücher u. ſ. w.; 4 
Schreibebücher auf ſchönem, ſtarken, zwölf⸗ 
pfündigen, weißen Schreibpapier, 3½ —4 Bogen 
® ſtark, & 8 Pfg., per Dutzend 80 Pfg. 5 
Sczelbebücher desgl. in ſtärkeren Bänden, 
E 6 Bogen ſtark & 12 Pf., 10 Bogen ſtark 
8 20 Pf., 20 Bogen a 40 Pf.; 5 
Schreibehefte desgl., 2 Bogen ſtark, & 5 Vfg., 
9 per Dutzend 50 Pfg; 2 = | 
Octaubücher desgl. mit und ohne Linien je nah 
Stärke 5, 8 und 20 Pfg.; 8 
Schreibebücher auf ſtarkem, extraſein. Belin⸗ 
«sBapter, zu Präſenten u. Geburtstagsgeſchenken, 
E Bogen ftark, & 10 Big, per Dutzend 


4 1 M.; 1 
Särribebücher auf ſtarkem, extrafein. Belin⸗ 
ö dapier in ſtärkeren Bänden je noch Bogen⸗ 
zahl 15, 25 und 50 Pfg.; 0 
Oetapbücher desgl. 10 und 25 Pf. 0 
Zusendung bei Beſtellungen im Werthe von 
mindeſtens 5 M. franco. 5 
Wiederverkäufern bei Abnahme größerer Poſten 
entſprechender Rabatt. 8 
Ausführliche Preisverzeichniſſe und Probehefte 
auf Verlangen gratis. 9 


Großer 


Weihnachts⸗Ausverkauf 
bei 
6. Rosenbaum, 


12. grosse Domstr 13, 


zu bedeutend ermäßigten Preiſen! 


Spieſwaaren. 


4 Durch gau; enorme Aufträge auf Patentkiſten in unſerer (Sehr. Lorentz) 
Dampffabrit für Pol bearbeitung, Grabow a. O., Breiteſtr. 33, bin ich gezwungen, mein am »e 
Platze reichhaltigſtes Lager von: 


Spielwaaren, Musikinstrumenten und optischen 


Waaren 
zu verkleinern, verkaufe deshalb zu noch nie dag weſenen dilligen Preiſen 
zr Das ganze Geſchäft bin ich Willens unter fonlanten Bedingungen zu verkaufen. m 


I. Lorentz, Heumarkt 7. 
Ai, Destillerie der ABTEI zu FRCAMP (Frankreich). 


= 
Wäſche⸗ u. Korſett⸗Fabrik! 
Orerzenden, Chemtietts, r 5 
1 D emtitetts, augen un 
Lager n — Größtes — 


Lager für eigwagren und Tritota 
d (Größte Auswahl in Spitzen ꝛc. N 


v 


RE JAN NN 
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7 


£ 
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Marinirte Neunangen 


erm BENEDICTINER LIODEUR, |<“ re 


vortrefflich stärkendes Verdauungsmittel, 


der beste aller Liqueure. 


Man verlange auf jeder Flasche die vier- 
1 eckige Etikette mit der Unterschrift des 
lee vetse en France et a IEtranger. } General-Direkiors. s 
SE Die Destillerie der Abtei zu Fecamp | 

fabrieirt ferner den Alcool de Menthe und 


2 das Melissen-Wasser der Benediktiner, vor- 


‚ügliche, äusserst gesundheitsfördernde Mittel. 5 
e Der echte Benediktiner-Liaueur ist bei den Nachfolgenden zu haben, 
welche sich schriftlich verpflichteten keine Nachahmung dieses Liqueurs 20 

führen, 1 


2 In Stettin bei Francke & Laloi, M. Gallert, Th Zimmermann Nachf., 
Ausverkauf Max Moecke, Th. Zimmermann. In Barth bei J. J. Wallis & Sohn. In Stettin 


n 5 7 . Danes = ‚ 7 3 
BER Betten, Bettfebern u. Hannes bei Franz Grönning. In Stralsund bei J. Dickelmann. In Preuss.-Stargard bei J. F. Küpke. 


Veutlerſer er Denkierhr 18 ae! P Appen di ff er Art 
Das photographiſche Atelier iserasioier, meines Ausverkaufs wegen, in dieſem Jahr zu bedeutend herab⸗ 
von geſetzten Preiſen. 
F. Lschocke, H. Lorentz, Heumarkt 7. 
BEE” Nrautmartt 9-10, œ ER ⅛ͤ . ]˙un. ̃1u:tᷣ̃. 
Bält ſich dem geehrten Publikum zum beborfichenben |; Br 5 
Geha de be e en Piet Ausverkauf meiner Patenttiſch⸗ 
verfahrens wegen tritt keine Preiserhöhung ein wie 


bekannt ein Dgd. Viſitenbilder 5.4, bei größeren Bildern hobelbänke 5 


je konlanteſt . h — 18 

be be ente, e, 4 Vergrüftrangen ſoweit der Vorrath reicht, zum Selbſtkoſtenpreis. 
n Au bet a . werner 85 1 Da ehe 5 4 praf: 
u meinem Atelier wit dem größten Erfolg gearbeitet. o tiſchſte Geſchenk für Knaben, vieſelbe ſogar bis 
TT We Wand 1 Mannesalter nützlich und unentbehrlich iſt, 
Deutſche Broche, gratis und fraueo. dürfte es im eigenen Intereſſe meiner geehrten Kundſchaft 
aus Elfenbein kunſtvoll geſchuitzt. liegen, tiefe Gelegenheit zu benutzen, zumel die Tiſchhobelbänke 
nach Räumung des Lagers nur für den früheren feſten Preis angefertigt werben 

können Hochachtend 


H. Lorentz, Heumarkt 7. 


Beſtes Loubſägeholz ebenfalls billigſt. 


eee. 


| VERFTABLE LIQUEUR BENEDIOTINE 
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Sy 
Elszante Taille ohne beengenden Sitz 
N. grösste Haltbarkeit sind die aner- 
kannienVor:heilederformvollendeten 


der hängenden Uhrfedereinlagen. 
Für alle Formen u, Bedürfnisse gleich 
vortbeilhaft lat die Einrichtung zur be- 
quemen Entfernung der Federeinlagen 
bei der Wäsche, wodurch Corset und 
Einlagelange erhalten werden können. 

Wo noch nicht vertreten, werden 
Alleinverkäufer gesucht, 

Zoeppritz, Cantz & Ziegler, 
Cannstatt-Stuttgart, 


Küchengeräthe., 

Grosse Auswahl. Billige Preise, 
Solide gearbeitete Waaren. 

A. Toepfer. Hofieferant, 
Mönchenstrasse 19. 

—— Nd N DEE 


gm e Trunkeuebt mm 
iſt heilbar. Zeugniſſe darüber gratis und franko 


A 2 


durch Neimhoid Retzlaif in Dresden 10 
(Sadjien). 


20000 


— 


Nr — — — — * — — 7 
a neu er- N 4 u.freo. 
600 | F Astlıma Dankesschreiben. ae e 
Nr. 1 R 1 i u Ich muss Sie abermals bitten, u. feinſt. Genres — 
4 St Photographien 7; ao „ mir eine Dose Räucherkräuter zu A. Schütz BERLIN W.. 
. von diverſen 8 Engbrüstigkeit schicken, denn die ich von Ihnen ggeinjigerfr. 14, 


Gegenſtänden 


1 bezogen, haben eine wunderbare 
erschleimung Wirkung bei mir gehabt. An Ge- | 
Schlaflosigkeit, wicht habe ich zugenommen und 


auch der Auswurf hat sich ziemlich 


D’Ploenes’ lest «te. 


Mich gefucht 


täglich 500—2000 Liter "tt oder ohne eingerichtete 


je 2 r Meierei von zahlungsfähigen Leuten auf längeren Ab⸗ 
7 2 . | : Kahnschifler L. Eggert. luß Gefl Offerten erbeten an Rudolf 
Papierkörbe 24,36, 42 Bunt, | eth ms Mittel. Ückermünde, Pr. Pomm., 18. Aug. 1882. ne Berlin, SW, unter Sr. 2618. 


Ein Sohn achtbarer Eltern findet in meiner Kolonial 
waaren⸗Handlung zu ſogleich oder ſpäter Stellung als 
Lehrling. 

Stettin. Eduard Albrecht. 

Ein Inſpektor, thätig, erfahren, mit g. Deugnifien, 
ſucht z. 1. Januar 1883 dauernde Stellung als erſter 
oder alleiniger Beamter Gefl. Off. unt A. P. 40 
an die Expedition dieſes Blattes, Kirchplatz 3, erbeten. 

Ein geb, D Mädchen mit guten Zeugn ſucht eine 
Stelle 3 Sti ge d. Hausfrau od. jelbfthändigen Führung 
der Wirthſchaft Off. unter J. 100 in der Expe⸗ 
bition diele Blattes, Krchplao 3 

Ein junges gebildetes Fräulein wünſcht Stellung zur 
Stütze und Geſellſchaft der Hausfrau; auch würde die: 
ſelbe gern zu einer älteren Dame gehen. Zu e fragen 
in der Expedition dieſes Blattes, Kirchplatz 3. 


Zu beziehen die Originaldose à K 3.— von 
| Ploenes, Weiskirchen b. Trier. 


zur 
reiskourant 


von Eifeubein, und Schildpaf. He ADS. Obſt⸗Offerte. En detail. 


Rehfuss-Messer Es trafen für mich mehrere Waggon italieniſche Aepfel ein, empfehle bie 


i türlicher Größe w. Zeichnu 21 3 1 

Re. 1 4 St. 1,50, 3 & am ſelben zum billigſten Preiſe 

| EN W. Maass, 

a St. a St. 250, . . franko 

250. geg. borh. Einfenbung des Ketragen Fiſchmarkt Nr. 2. Kl. Domftrafe 1-18, 
a Ber Bat i vis-a-vis Gebr. Jenny. 

Aug. Heinemann, Berlin, Paesage3/6. 


